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wirtet  und  als  Tafelmusik  ihren  kostbarsten  Schatz,  die 
Spieluhr,  ertönen  läßt. 

Zur  gleichen  Stunde  betritt  Leutnant  Mortier  die 
Amtsstube  des  Dragonerkapitäns  Mervel,  der  in  Stolzen¬ 
fels  stationiert  ist,  und  überbringt  ihm  den  Befehl  des 
Präfekten  von  Coblenz,  einen  Kurier  des  Freiherrn  vom 
Stein,  der  mit  geheimen  Weisungen  an  die  rheinischen 
Patrioten  unterwegs  sei,  gelangenzunehmen.  Sie  seien 
beobachtet  worden,  wie  sie  sich  in  Horchheim  um  eine 
Fähre  bemühten. 

Mervel  läßt  seine  Dragoner  aufsitzen  und  streift  die 
Gegend  ab.  Schließlich  nähert  er  sich  dem  alten  be¬ 
rühmten  Wirtshaus. 

Fritz  hört  das  Trappeln  der  Pferdehufe.  Mit  dem  Ruf 
„Franzosen!  Franzosen!“  stürzt  er  in  das  Fremdenzimmer. 
Mervel  pocht  an  die  geschlossene  Wirtshaustür,  und  da 
niemand  öffnet,  erzwingt  er  sich  den  Eintritt.  Das  Verhör 
verläuft  fruchtlos.  Er  läßt  sich  das  Fremdenzimmer  zeigen. 
Eine  Apfelschale,  die  auf  dem  Boden  liegt,  erregt  seinen 
Argwohn.  Sein  Blick  fällt  auf  den  mächtigen  Schrank. 
Er  ist  verschlossen.  Da  zieht  er  seinen  Degen  und  mit 
einem  hohnvollen  Blick  auf  die  zusammenzuckende 
Josepha  stößt  er  ihn  in  den  Schrank.  Hat  er  den  Spion 
durchbohrt?  Nein  —  der  Schrank  enthält  nur  eilig  ab- 
geräumtes  Geschirr,  zwei  Gläser,  die  noch  halb  mit 
Wein  gefüllt  sind.  Wer  fiat  in  diesem  Zimmer  gezecht? 


Os  ist  im  Winter  1812.  Napoleons  Hand  lastet  schwer  auf 
V**  Deutschland.  Das  ganze  linke  Rheinufer  ist  in  seinem 
Besitz.  Die  Stimmung  der  Rheinländer  ist  geteilt.  Da 
gibt  es  viele,  die  dem  staatsmännischen  und  strategischen 
Genie  des  großen  Korsen  zujubeln,  aber  es  gibt  auch 
Patrioten,  Deutsche,  die  sich  ihres  Volkstums  bewußt  sind. 
Zu  diesen  gehört  mit  ganzer  Seele  Josepha,  die  Tochter 
des  Wirts  von  Cron  Stolzenfels,  südlich  von  Coblenz.  Der 
Vater  läßt  in  heimlichem  Stolz  die  Tochter  gewähren. 
Auch  er  ist  kein  Freund  der  Franzosen,  wenn  er  auch 
seiner  wahren  Gesinnung  nicht  Ausdruck  geben  darf. 
Der  häufigste  Gast  des  Wirtshauses  ist  Balthasar,  der  reiche 
Winzer,  der  seinen  Reichtum  den  Franzosen  dankt, 
denen  er  Spitzeldienste  leistet.  Er  liebt  Josepha  mit 
verzehrender  Glut;  sie  aber  verachtet  den  Verräter  und 
weist  seine  Werbung  mit  edlem  Anstand  ab.  —  In  einer 
furchtbaren  Sturmnacht  befindet  sich  Josepha  mit  ihrer 
treuen  Magd  Marie  allein  im  Wirtshaus.  Als  letzter  Gast 
verläßt  Balthasar  das  Wirtshaus.  Da  fällt  sein  Blick  auf 
zwei  Fremde,  die  der  Fährmann  soeben  über  den  Rhein 
gesetzt  hat.  Sie  betreten  das  Wirtshaus,  während  sich 
Balthasar,  Bitterkeit  im  Herzen,  auf  den  Heimweg  macht. 

Die  Fremden  bitten  im  Wirtshaus  um  ein  Obdach  für 
die  Nacht.  Vom  ersten  Augenblick  an  flößt  der  Blick  des 
jungen  Mannes  Josepha  Vertrauen  ein.  Sie  führt  ihn  ins 
Fremdenzimmer  hinauf,  während  Marie  den  Begleiter  be¬ 
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Da  erinnert  .losepha  den  Kapitän  daran,  daß,  als  er 
am  Abend  ging,  Balthasar  noch  zurückblieb. 
Damit  gibt  sie  Mervel  ihre  Ehre  preis,  aber  sie 
rettet  den  Fremden.  Der  Kapitän  verabschiedet 
sich  mit  einem  Hohn  wort.  Von  dem  Dach,  auf  dem 
die  Fremden  sich  verborgen  gehalten  haben, 
klettern  sie  ins  Zimmer  hinab  Fritz,  der  Be¬ 
gleiter,  eilt  zu  seiner  braven  Marie.  Wenzel  zieht 
Josepha  in  tiefstem  Dank  an  seine  Brust.  Dann 
reißt  er  sich  blutenden  Herzens  von  ihr  los.  Wird 
sie  ihn  je  Wiedersehen?  Wenzel  und  Fritz  setzen 
ihre  Flucht  fort,  aber  ein  Agent  Doazans  erkennt 
und  verrät  sie.  Kurz  vor  seiner  Verhaftung  ge¬ 
lingt  es  Wenzel,  die  Papiere  zu  vernichten,  die 
er  bei  sich  trägt.  Der  Präfekt  empfängt  ihn  jedoch 
rv.it  dergrüßten  Liebenswürdigkeit.  Preußen  hat  den 
Bündnisvertrag  mit  Frankreich  unterschrieben. 
Friedrich  Wilhelm  III.  wird  Napoleon  zu  seinem 
Feldzug  gegen  Rußland  ein  Hilfsheer  stellen,  und 
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Wenzel  ist  von  seinem  König  ausersehen  worden,  ihn 
Französischen  Hauptquartier  zu  vertreten.  So  ist  denn  sei 
Mission  für  immer  gescheitert,  sein  Traum  von  deutscher 
Befreiung  und  deutscher  Zukunft  ausgeträumt. 

Inzwischen  sammelt  Napoleon  seine  Truppen  in 
Frankreich,  in  Deutschland,  in  Oesterreich,  in  Italien. 
Auch  in  Cron  Stolzenfels  drängen  sich  die  Rekruten  um 
Kapitän  Mervel.  Eine  wilde  Begeisterung  hat  all  diese 
unwissenden  Burschen  erfaßt.  Ein  Soldat  bringt 
Napoleons  Wohl  aus  und  alle  geben  Bescheid,  nur 
Josepha  wendet  sich  traurig  ab.  Diesen  Moment 
erspäht  Balthasar,  um  sich  ihr  zu  nähern,  und 
da  er  hier  vor  allen  Zeugen  am  sichersten  zu  sein 
glaubt,  daß  sie  ihm  nicht  widerstrebt,  bedeckt  er 
ihr  Gesicht  mit  wilden  Küssen.  Sie  aber  sträubt  sich 
verzweifelt,  und  ihre  Hilferufe  führen  den  Wirt 
herbei.  Tobend  vor  Wut  packt  er  den  Frechen 
und  hebt  die  Faust  zum  Schlage.  Da  springt 
Mervel  auf  und  beschuldigt  Josepha,  Balthasars 
dreiste  Liebkosungen  verschuldet  zu  haben. 

Matthias  Sebald  starrt  seine  Tochter  an,  und  als 
sie  nicht  widerspricht,  um  Wenzels  Geheimnis  zu 
hüten,  da  treibt  er  sie  aus  dem  Wirts¬ 
haus  hinaus.  ln  diesem  Moment 
öffnet  sich  die  Tür  -  und  Wenzel  tritt, 
gefolgt  von  Fritz,  über  die  Schwelle. 
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Worten  ohne  weiteres  Vertrauen  schenken;  doch 
du  trifft  ihn  ein  warnender  Blick  seines  treuen 
Fritz.  Er  reißt  die  Gardinen  des  Bettes  beiseite 
und  überzeugt  sich,  daß  Katja  die  Wahrheit  ge¬ 
sprochen  hat  Als  Wenzel  und  Fritz  die  Kammer 
verlassen  haben,  springt  Fjodor  Cirekow,  der 
Bruder  Katjas,  aus  dem  Bett.  Er  hat  die  Ver¬ 
kleidung  gewählt,  um  die  Kammer  vor  neu¬ 
gierigem  Zutritt  zu  bewahren.  Denn  sie  enthält 
sein  größtes  Geheimnis,  die  Falltür,  die  die 
Treppe  zum  Kellergewölbe  freigibt.  Das  Keller¬ 
gewölbe  aber  steht  durch  unterirdische  Gänge 
mit  den  Zisternen  in  Verbindung,  und  hier  unten 
erwartet  er  seine  Mitverschworenen,  an  die  er 
Pulversäcke,  Sprengmittel,  Strohbündel  und 
Fackeln  austeilt.  Noch  in  dieser  Nacht  soll  ganz 
Moskau  ein  Opfer  der  Flammen  werden. 

Der  Zufall  fügt  es,  daß  Murat,  der  König  von 
Neapel,  der  in  dem  Grekowschen  Palast  ein  Licht 
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sieht,  Wenzels  Gast  wird.  Er  bittet  Katja  um  einen  russischen  Tanz.  Sie  gibt  vor,  sich 
umkleiden  zu  wollen  und  sucht  ihren  Bruder  im  Gewölbe  auf  und  kündigt  ihm  an,  daß 
sie  den  preußischen  Offizier  retten  würde.  Im  Kosakenkostüm  kehrt  sie  zu  ihren  Gästen 
zurück  und  fesselt  sie  durch  einen  wilden  Tanz.  Heimlich  steckt  sie  Wenzel  den  Zettel 
zu,  doch  ehe  er  dazu  kommt,  ihn  zu  lesen,  stürzt  Fritz  taumelnd  ins  Gemach.  Er  hat 
sich  in  das  Kellergewölbe  geschlichen,  Fjodors  Wächter  hat  ihn  überfallen  und  ihn  bei¬ 
nahe  erwürgt.  Er  hat  seinen  Angreifer  von  sich  abgeschüttelt,  und  nun  beschuldigt  er 
Katja,  im  Bunde  mit  Brandstiftern  zu  stehen.  Im  selben  Moment  fällt  Flammenschein  in 
das  Zimmer.  Lodernde  Feuerzungen  brechen  aus  allen  benachbarten  Dächern. 
■■H  Murat  erklärt  Katja  für  verhaftet.  Dann  ruft  er  seine  Soldaten  zusammen.  Der 
Schlupfwinkel  der  Verschwörer  wird  entdeckt.  Fjodor  und  die  Seinen  kämpfen 
gegen  eine  Uebermacht  und  finden  den  Tod  oder  geraten  in  Gefangenschaft. 
Hilflos  bleibt  Katja  zurück.  Da  entschließt  sich  Wenzel,  der  ihren  warnenden 
Zettel  gelesen  hat,  sie  zu  retten.  Er  hüllt  sie  in  seinen  Mantel  und  führt 
sie  hinaus. 

Als  Napoleon  aus  dem  Palast  heraustritt,  schlägt  ihm  eine  einzige  Feuerlohe 
entgegen.  Bebend  vor  Zorn  läßt  er  die  Brandstifter  kurzerhand  an  die  Wand 
stellen.  Katja  hört  die  Gewehrschüsse.  Eine  wilde  Verzweiflung  übermannt 
sie.  Da  sieht  sie  einen  trauervollen  Zug.  An  der  Spitze  seiner  Marschälle 
verläßt  Napoleon  das  brennende  Moskau.  Ehe  Wenzel  Katjas  Absicht  erraten 
hat,  reißt  sie  sich  von  ihm  los  und  fällt  Napoleon  in  die  Zügel.  Worte  des 
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